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Sin rozialdemokratifcber Parteitag?
Ru Ende der vergangenen Woche hat im Reichstags¬

gebäude zu Berlin der Parteiausschuß der sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands getagt, um über die schweren
Kämpfe innerhalb der Partei und über die Frage der
Einberufung eines Parteitages zu beraten. ,

Da eine so riesengroße Zahl wahlberechtigter deutscher
Männer im Felde steht, verwirft selbstverständlichan und
für sich jede politische Partei die Möglichkeit eines Partei¬
tages während des Krieges, zum mindesten dann, wenn
es sich um mehr handelt, als um vielleicht vorge¬
schriebene verwaltungstechnischeFormalitäten . Durch den
Kampf des linken Flügels gegen den Parteworstand
und gegen die Mehrheit der Reichstagsfraktion
unter Führung Philipp Scheidemanns sieht sich die
Leitung der sozialdemokratischen Partei jedoch anscheinend
in einer so ernsten Notlage , daß sie die Deckung der
Parteiführer durch den in höchster Instanz maßgebenden
Parteitag für beinahe unvermeidlich hält — besonders aus
dem Grunde, damit die Verweigerung der Beitragszahlung
an die Parteiorganisationen im Lande draußen nicht
weiter um sich greift und damit unwiderruflich festgestellt
werde, daß Parteigenossen und Parteiorganisationen , die
die Beitragszahlung verweigern, sich selbst außerhalb der
Partei stellen.

Im Reichstagsgebäude hat man nun sich unter leb¬
haftem Widerstand der radikalen Opposition entschlossen,
die Einberufung eines Parteitages zu versuchen.
Sollte der Versuch sich als nicht durchführbar Heraus¬
stellen, so wird der Parteiausschuß den Zusammentritt
einer Vertreterkonferenz herbeiführen. Sowohl der
etwaige Parteitag wie die Vertreterkonferenz sollen außer¬
halb von Berlin tagen, offenbar, damit jede Beeinflussung
von draußen her vermieden und damit nicht Gelegenheit
gegeben werde zu öffentlichen Demonstrationen, die weder
dem Kriegszustand noch dem Burgfrieden angemessen sein
würden.

Der Parteitag könnte endgültige und bindende Be¬
schlüsse fassen. Die Vertreterkonferenz würde sozusagen
nur ein moralisches Gewicht in die Schale des Partei¬
vorstandes und der Fraktionsmehrheit legen. Wenn die
leitenden Kräfte der Partei (im Widerspruch mit den
radikal gerichteten Mitgliedern des Parteiausschusses) darauf
bestanden haben, so erkennt man daraus , wie heftig die
inneren Kämpfe der Partei sind.

Bei einem Rückblick auf die Zeit seit dem 4. August
1914 wird es allerdings dem Betrachter recht deutlich, wie
sehr der radikale Flügel in der Fraktion und in der Partei
sich ausgedehnt hat und wie er in seinem Auftreten und
m seinen Forderungen an die Parteigesamtheit immer
anspruchsvoller geworden ist. An jenem 4. August hat
der Abgeordnete Haase, der jetzige Führer des radikalen
Flügels , damals noch als Partei -Vorsitzender, selbst
die Erklärung der Reichstagsfraktion zu dem Kriegs¬
kredit und zur Verteidigung des bedrohten Vaterlandes
abgegeben. Seitdem haben sich einzelne Teile der Fraktion
erst heimlich, dann öffentlich der Stimme enthalten bei
Steren Kriegskrediten: zuletzt haben sie sogar öffentlich

„ • Reichskriegskredit gestimmt. Rund 20 dieser
haben eine besondere .Gruppe gebildet, die

^Ä ^ i^ ^ ^ ^ bbebour, und noch weiter links von diesen
««"^ 04 sich die noch radikalere Zwei-Rtänner-

^ ^ ri»^ ^ Enecht-Ruhle aufgetan. Für die Leitung
der lozwldemokratischen Mehrheit , der Partei und der
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Fraktion , liegt nun 'eine besondere Schwierigkeit darin,
daß in ihrem eigenen Verbände, daß sich insbesondere in
ihrer verkleinerten Reichstagsfraktion noch rund 20 weitere
Radikale befinden, die sachlich mit der Gruppe Haase-
Ledebour weitgehend übereinstimrnen, die jedoch aus Pflicht¬
gefühl gegenüber der Einigkeit der Partei sich nicht für
berechtigt gehalten haben, auszutreten.

Die Radikalen, die besonders stark unterstützt werden
von der Mehrheit der sozialdemokratischenFraktion im
preußischen Abzeordlnetenhause , haben begreiflicher¬
weise dem Parteivorstande entgegengehalten: daß die Ein¬
berufung eines Parteitages während des Krieges eine
Vergewaltigung aller derjenigen Parteigenossen darstelle,
die im Felde stehen. Der Parteivorstand aber hat darauf
ebenso begreiflicherweise erwidert, daß die radikal gerich¬
tete Organisation in Groß - Berlin trotzdem ganz ruhig
umstürzende Neuwahlen vorgenommen hat und daß die bei
dieser Gelegenheit aus der Wahlurne Emporgestiegenen
nun auch beanspruchen, die Geschäftsführung für die
preußische Landesorganisation in die Hände zu bekommen.
Was dem einen recht ist, darf dem andern billig sein.

Vor allem aber der Umstand, daß die Radikalen unab¬
lässig bestrebt sind, die Parteiorganisationen im Lande
draußen in die Hand zu bekommen, sie zu veranlassen zur
Verweigemng der Parteibeiträge und im Notfälle Sonder-
Organisationen zu bilden, hat den Parteioorstand zu
seinen letzten entschlossenen Schritten veranlaßt . Um außer¬
ordentlich viel geht es für ihn schon bisher . Wenn alles
so weiter liefe, ohne daß eine maßgebliche Stimme er¬
tönte, würde es bald vielleicht um alles gehen.

politische Kundschau.
Deutfchee Reich.

+ Bei der Schlußabstimmung im württembergischen
Landtag hat die sozialdemokratische Fraktion den Etat
einstimmig genehmigt . In einer Erklärung der Fraktion
wurde die Zustimmung zum Erat damit begründet, daß in
den Gesamtverhältnissen gegenüber dem Vorjahr keine
Änderung eingetreten sei. Mit „nein " stimmten nur drei
radikale Sozialisten, die seit Kriegsbeginn eine eigene
Fraktion in der württembergischen Kammer bilden.

+ Um sich über die Ernteerwartungen zu unterrichten,
haben zehn Diplomaten neuraler Staaten eine Rund¬
reise durch verschiedene Bezirke angetreten . Sie werden
ihrem eigenen Urteil nach über den Saatenstand in Deutsch¬
land an ihre Regierungen berichten. Ihre Wahrnehmungen
in der Priegnitz und in anderen Gegenden beweisen, daß
die Hoffnung des Feindes auf eine Aushungerung auch in
diesem Jahre zunichte wird . Teilweise überraschte sie sogar
der außerordentlich günstige Saatenstand.

Holland.
X Die englisch -holländischen Beziehungen gestalten sich

mit jedem Tage unerfreulicher, so daß der sonst vierver¬
bandfreundliche „Nieuw Courant " schreibt: Die Auf¬
bringung und teilweise Beschlagnahmevon niederländischen
Fischerfahrzeugen scheint eine sehr ernste Sache, denn es
handelt sich hier nicht um Maßnahmen gegen Schiffe, die
in verbotenen Gewässern fischten, sondern um eine Folge
der Aushungerungspolitik des Vierverbandes . Die von
den Schiffen gefangenen Heringe werden von den Engländern
als Konterbande betrachtet, weil sie zum größeren Teil nach
Deutschland verkauft werden. Wenn England die von
niederländischen Fischern gefangenen Fische als Konter¬

bande in dem Sinne , dm der Begriff während des Krieges
erhalten hat, behandelte, wäre der niederländischen Fischerei
damit das Todesurteil gesprochen, um so mehr, als dann
auch deutsche Unterseeboote Heringsladungen , die sich aus
dem Wege nach England befinden, als Konterbande be¬
trachten und die Schiffe vernichten würden.

franhrctcb.
X Das nenerrichtete Kriegsernährungsamt wird sich

in seinen ersten Sitzungen mit der Fleischfrage zu befassen
haben. Mehrere Gemeindemitglieder suchten bereits um
die Ermächtigung nach, Fleisch-Höchstpreise festzusetzen. Der
Viehbestand zählt größtenteils sehr junge Tiere. Frank¬
reich wird daher zur Vieheinfuhr in weitestem Maße
schreiten müssen, um die Versorgung des Landes ohne
Schädigung des Zuchtviehs stcherzustellen.

GroÜbrttannien.
X Trotz aller Bemühungen der Regierung spitzt sich die

irische Frage immer mehr zu. Es wird sich in wenigen
Tagen entscheiden, ob der irische Ausgleich noch zu retten
ist oder ob die Gelegenheit dazu versäumt ist. „Daily
Chronicle" meint : Die Torheiten und das Schwanken
während der letzten drei Wochen lassen uns beinahe an der
britischen Staatskunst verzweifeln . Die Brücke zwischen
den Nationalisten und der Ülsterpartei war schon geschlagen,
das einzige, was noch übrig blieb, war , die gute Gelegen¬
heit mit Energie und Entschlossenheit auszunutzen. DaS
sind aber gerade die Eigenschaften, die unsere Minister
nicht besitzen. Es ist noch nicht jede Hoffnung verschwunden,
aber die Lage ist kritisch.

X Zur Feier des belgischen Nakionalfestes hielt
Ministerpräsident Asquith in einer großen Versammlung
eine Rede, in der er u. a. ausführte : „Deutschlands
Kriegsverrichtungen waren vorsätzlich von Plünderung auf
Kosten der bürgerlichen Bevölkerung in Belgien be¬
gleitet (1). England wird das nicht vergeffen und wird
für Belgiens Wiederherstellung sorgen. Die Befreiungs¬
stunde wird bald schlagen. Die Verbündeten sind
den Belgiern für ihren Widerstand unermeßlichen
Dank schuldig." Asauith ersuchte die Versammlung, im
Namen des englischen Volkes an Belgien eine Botschaft zu
senden. „Es wird ", bemerkte er, „wenn die Erlösungs-
stunde kommt, und diese wird bald kommen, für England
eine stolze Erinnerung bleiben, daß es sich beteiligte an
der Wiederherstellung der Freiheit und Unabhängigkeit,
auf die kein Volk in der Welt je mehr Anspruch hatte als
das belgische Volk." — Die in England lebenden Belgier
spüren schon jetzt den „Dank " der großen Nation , für die
Belgien die Kastanien aus dem Feuer holen sollte.

Hmertha.
x Der Senat der Vereinigten Staaten hat die Marine¬

vorlage angenommen , die ein Bauprogramm für drei
Jahre vorsieht, darunter vier Dreadnoughts und vier
Schlachtkreuzer, die sofort gebaut werden sollen. Dieses
Gesetz erfordert an Ausgaben für das erste Jahr 315800000
Dollar , um 45 800 000 Dollar mehr, als in dem vom Repräsen¬
tantenhause angenommenen Gesetz vorgesehen war . — Es
ist dies dieselbe Marinevorlage , die vor dem Kriege vom
Senat sowohl wie vom Repräsentantenhaus abgelehnt worden
war, weil die Regierung in keine Kürzung willigen wollte.
Hue In - und Hueland.

Kopenhagen, 22. Juli . Der russische Landwirtschafts-
minister Naumow  ist von seinem Posten zurückgetreten.

Stockholm, 22. Juli . Die schwedische Regierung bat an-

miick̂ na ^ ^ beschäftigte sich heute nicht mit Schnaps-
SnheWiif 96 te  vielmehr die Kellertür von innen.
Kellerfenster^ ZÄ 0’" ? 01, öie  schmutzigen, blinden
er efn ^ atte  Säcke . Dann rollte
und̂ aL ^ vL ' Utendes Faß aus einem Winkel herbei
Tala .ben Deckel desselben ab ; es enthielt

«Us. t * "sachte m entern kleinen Destillierofen Feuer
Nachüem d̂ieseb.  Stücke starkes Bandeisen in dasselbe,
sie abwechselnd .-Ermaßen erwärmt hatten , holte er
weitzê bo^ ^ °us und begann nun in der Mitte der•sssfaaffl -1  imm "
Hälfte nder unten erweiternde Raum bis zur
seiner Arbett ^ Ät ^ kommen war . machte Kralik mit
herum ob pr Rorfichtig spähte er noch einmal
konnte' dann "E, ^«u keiner Stelle aus beobachtet werden
Destill'ierzwecke *1 tn ^iner Ecke die dort für
scharren. * Er entnnfim“ x1*6” HEohlen auseinander zu
Wachsleinwand zwei in schwarze
schienen und die ^ °Ä !5,dakete , die sehr schwer zu sein
das er selbstJ Q9en  auf dem Wägelchen,
ließ beide Paket? ^acb Hause gebracht hatte . Er
und begann nun d?n hl*  ^ Iu" 9 des Talgfasses hinab
das Faß zurückz'uvackp« ^ ^ uommenen Talg wieder in
abwechselnd aus dem 4 -,,Eisen,  die er wieder
gefüllten Talgstücke wei^ ^ holte, machte er die Herein-
Pakete vollkommen in ' den srfr geschmeidig, so daß die
obere Fläche des Talges \ eingebettet wurden . Die
Eisen geglättet, so daßfi ^ deebenfalls mit einemwarmen
berührt erschien. ie  nach dem Erkalten ganz un-

er dieselbe Manipulation vornakm W ßerPeii "" t dem

Sti & lufetolle, “ Me in ’rtnSigÄ J ['teu  kupfernen

oernaaelte fie und » « ." ftCÄÄ

aus , nachdem er sorgfältig alle Spuren seiner Tätigkeit
verwischt hatte.

In der Küche hantierte unterdes Jaöwiga , die mit
allen Pflichten der Hausfrau auf das Genaueste vertraut
war . Sie sollte ja heute das erstemal vor einem Fremden
die Pflichten der Hausfrau übernehmen , noch dazu vor
dem Fremden, der so viel Interesse bei ihr hervorgerufen
hatte.

Sie freute sich darauf , einen Abend einmal mit einem
anderen Menschen, als mit ihrem Vater allein zuzubringen,
das brachte doch eine hochwillkommene Abwechslung in das
beständige Einerlei.

Dann aber bangte ihr auch wieder vor dem Zusammen¬
sein mit dem Fremden . Sie wußte nicht recht, wie sie sich
ihm gegenüber zu verhalten hatte . Sie kannte durch
Bartusch wenigstens einen Teil des Geheimnisses, das ihn
umgab, und dieses mußte sie achten. Aber wie sollte sie
ihm entgegentreten? Freundlich, wie es dem Gaste gegen¬
über erforderlich ist, oder zurückhaltend, weil sie in dem
Fremden einen Genossen der Geheimnisse ihres Vaters
erblicken mußte? -

Jadwiga hatte zum Abend ein dunkles Seidenkleid
angelegt, das ihre Gestalt und die Zartheit ihrer Gesichts¬
farbe noch mehr zur Geltung brachte. Sis hatte aber auf
jeden Schmuck verzichtet, trotzdem sie durch die Freigebig¬
keit ihres Vaters mit den kostbarsten Sachen versehen
war . Kein Ring, kein Armband schmückte ihre schlanken
Finger und den runden Arm, welcher bis zum Ellen¬
bogen entblößt aus den weiten Ärmeln hervorschimmerte,
als Jadwiga jetzt die an der Decke hängende Lampe an¬
zündete.

In dem besten Zimmer des Hauses war der Tisch
gedeckt. Bartusch trat herein in einem anständigen Anzug,
er sah ganz 'feierlich aus und zählte seine Finger nur
heimlich, während er die Hände auf dem Rücken hielt.

Bald darauf erschien auch Kralik im Feiertagsstaat,
mit dem Gast, den er von seiner Stube selbst abgeholt
und vorher mit Instruktionen versehen hatte.

Walewski und Jadwiga begrüßten sich durch eine
stumme Verbeugung, und beide sahen einander erröten.

Die Unterhaltung war sehr einsilbig. Kralik vermied
es augenscheinlich, eine bestimmte Anrede oder Bezeichnung

dem Gast gegenüber zu gebrauchen, und . erging sich nur
in abgebrochenen Lobsvrüchen über das Essen, indem er
die Kochkunst der errötenden Tochter pries . Auf Bartusch
schien das Essen diesmal ganz verklärend zu wirken, er
machte seine Grimassen nur , um die Freude aus¬
zudrücken, die er empfand, wenn ihm Jadwiga Speise
vorlegte, und nur ein einziges Mal ertappte sie ihn, als
er unter dem Tischtuch ein Jnventarium seiner Fi»ger
aufnahm.

Jadwiga schwieg aus weiblicher Zurückhaltung, und
Walewski ließ den eigentümlichen Zauber auf sich wirken,
den die Neuheit der Situation und Umgebung auf ihn
ansübte . Nach schwerer Leidenszeit , nach dem Ertragen
schlimmster Verhältnisse saß er hier in einer eigenartigen
Gesellschaft bei einer Festgelegenheit, deren Poesie er wohl
begriff. Das schmackhafte Essen mundete ihm: das
Knistern der Lampe und Lichter erkönte ihm wie feier¬
liche Musik, und wenn er aufsah und in das errötende
liebliche Gesicht der jungen Wirtin blickte, überkam ihn
ein Gefühl, das aus ebensoviel Freude wie Wehmut ge¬
mischt war.

Das Essen wurde dann abgetragen und vor dem
Gaste der russische Samowar , die unvermeidliche Tee¬
maschine, ausgestellt.

Kralik begab sich in das Nebenzimmer und stimmte
hier eine Violine, um bald darauf im Auf- und Abgehen
eigenartige Weisen zu spielen. Wenn auch nicht kunstvoll
vorgetragen, wirkten diese klagenden, polnischen Melodien
doch stimmungsvoll auf den Hörer.

Bartusch war dem Hausherrn gefolgt, hatte sich in
einen Winkel gekauert und lieb sich von der Musik in
Träume wiegen, wenigstens saß er mit verschränkten Armen
regungslos da.

Jadwiga und Walewski waren allein, und dieser
wendete sich plötzlich in französischer Sprache an sie, um
ihr die Bitte vorzulegen, am nächsten Abend einige von
ihm geschriebene Zeilen abschreiben zu wollen.

Das junge Mädchen erklärte sich freundlich dazu
bereit und beantwortete in der sich entwickelnden Unter¬
haltung die Fragen des Bastes , der ein äußerst elegantes
Französisch sprach, mit mehr und mehr Ausführlichkeit,
weil ihre Befangenheit sich allmählig verlor . Es war
wohl das neutrale Gebiet der französischen Sprache, auf
dem sie sich trafen , wodurch die Unterhaltung von Viertel-



läßlich des Torpedierungsoersuch es . den ein russisches
Unterseeboot auf schwedischem Gebiet gegen den deutschen
Dampfer „Elbe " unternommen hatte, bei der russischen Re¬
gierung Protest erhoben.

Genf, 22. Juli . Entgegen den verschiedenen Ableugnungen
wird die Mobilmachung in Rumänien eifrig fortgesührt.
Die Angehörigen der Jahresklasse 1917 wurden zu einer Nach¬
musterung einberufen.

London. 22. Juli . Nachdem der Generalstaatsanwalt das
Gesuch Casements beim Oberhause Berufung gegen das
Todesutteil einzulegen, abschlägig beschieden und ihm geraten
hat . die Gnade des Königs anzurufen, wird der amerika¬
nische Botschafter sich für eine mildere Bestrafung des Ver¬
urteilten verwenden.

Petersburg , 22.Juli . Der Minister des Äußern Sasonow
und der schwedische Gesandte General Brandsttöm haben das
russisch -schwedische Abkommen über den Bettieb der
russisch-schwedischen Bahn auf der Brücke über den Torneaelf
unterzeichnet.

Washington , 22. Juli . Präsident Wilson sagte zu einer
Abordnung polnischer Organisattonen, er werde persönliche
Ansttengungen machen, um das Hilfswrrk für die Hunger¬
leidenden in Polen durchzusetzen.

Oer Krieg.
Das Ende der Woche sah die englisch-französische

Offensive, wo sie an den vorhergehenden Tagen gestanden
hatte — im wesentlichen auf dem alten Fleck, den Aus¬
gangspunkt. Nirgends war es gelungen, unsere Linien
ernsthaft zu erschüttern, mit bewunderungswürdiger Tapfer¬
keit wußten unsere Braven die feindlichen Massen Um
Zaume zu halten.

Den cleutlcde Eeneralftabsbenickt.
Großes Hauptquartier , 22. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Somme -Gebiet haben unsere Gegner nach ihrer

verlustreichenNiederlage des vorhergehenden Tages gestern
auf größere einheitliche Angriffe verzichten müssen. Ein¬
zelne Teilvorstöße sind mühelos abgewiesen oder schon
im Entstehen unterdrückt worden. Bei Säuberung
eines Engländernestes im Foureaux-Wäldchen machten wir
ernrge Dutzend Gefangene und erbeuteten 9 Maschinen¬
gewehre. Die lebhaften Artilleriekämpfe wurden mit
Unterbrechungen fortgesetzt. — Nördlich von Massiges
(Champagne) blieb heute in der Frühe ein französischer
Angriff auf schmaler Front ohne Erfolg . — Beiderseits
der Maas steigerte sich die Artillerietätigkeit zeitweise zu
größerer Heftigkeit. Gestern früh und heute nacht scheiterten
feindliche Angriffe im Frontabschnitt von Fleury . — Eine
unserer Patrouillen nahm in der französischen Stellung
nordöstlich von St . Die 14 Mann gefangen.
. -x. Der Flugdienst war Tag und Nacht beiderseits sehr
tätig . Mehrfache feindliche Bombenangriffe haben nur ge¬
ringen militärischen Schaden angerichtet, teilweise aber
unter ' der Bevölkerung Opfer gefordert, so in Laon, wo
eme Frau schwer verletzt und drei Kinder getötet wurden . —
Unsere Gegner verloren 7 Flugzeuge im Luftkampf, und zwar
5 Uidlich von Bapaume und je 1 südöstlich von Arras , west¬
lich von Combles und bei Roye. Leutnant Wintgens hat
seinen zehnten und elften , Leutnant Höhndorf seinen
zehnten Gegner außer Gefecht gesetzt. Seine Majestät der
Kaiser hat seiner Anerkennung für die Leistungen des
Oberleutnants Freiherrn von Althaus , der bei Roye
Sieger über einen französischen Doppeldecker blieb, durch
Verleihung des Ordens Uour le mörike Ausdruck verliehen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits der Straße Ekau- Kekkau trotzen branden-
burgische Regimenter weiter den starken russischen Massen-
?ffFUffen, die am Nachmittag wieder ausgenommen und
bis spat m die Nacht fortgeführt wurden ; sie sind sämtlich
unter den schwersten Verlusten für den Feind zusammen¬
gebrochen. Von der übrigen Front sind Ereigiiisse be¬
sonderer Bedeutung nicht zu berichten.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

es nach tagsüber grsteigerter Artillerie-Tätigkeit abends und
nachts erneut zu Jnfanieriekämpfen an der Front Thiepval-
Guillemont. Die hier angesetzten englischen Angriffe blieben,
trotz rücksichtslosen Einsatzes an Menschen erfolglos, bei
und östlich von Pozieres. am Feureaux.Wäldchen und am
Waldrande von Longueval führten sie zu heftigen Nah¬
kämpfen. Zwischen Guillemont und der Somme wurden
Angriffsversuche des Gegners bereits in den Ausgangs-
grüben durch Sperrfeuer erstickt. Südlich der Somme
folgten dem zeitweise sehr starken, von uns in gleicher Weise
erwiderten Feuer nur vereinzelte französische Vorstöße, die
mißlangen. Es find über 100 Gefangene eingebracht, da¬
runter einige Offiziere.
^ Im Maasgebiet Artilleriekämpfe von mehrfach größerer
Stärke. Oestlich des Flusses wurden im Abschnitt von
Fleury feindliche Handgranaten -Trupps , im Bergwalde (nörd¬
lich der Feste Tavannes ) Erkundungs-Abteilunge» abge-
wiesen. Südlich von Damloup gewannen wir in Richtung
des Gehöftes Dicourt Gelände, machten Gefangene undBeute.

Die Stadt Müllheim in Baden und in der Nähe ge¬
legene Dörfer wurden gestern von einem französischen Ge¬
schwader mit Bomben belegt. Wir haben zwei der feind¬
lichen Flugzeuge im Luftkampf abgeschossen und den Angriff
sofort mit schwerem Feuer auf die Stadt Belfort be¬
antwortet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Riga wurde spät abends ein feindlicher An¬

griff im Sperrfeuer zum Scheitern gebracht. Uebergangs-
versuche der Russen über den Styr bei Zahatka (südwestlich
von Beresteczka) wurden durch deutsche Batterien verhindert.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach einigen Tagen einer den Verhältniffen ent¬

sprechenden Ruhe kam es gestern an der Front südlich des
Val Sugano wieder zu sehr heftigen Kämpfen. Durch an. ::
dauerndes Artilleriefeuer äußerster Stärke unterstützt, griffeM
die Italiener an mehreren Stellen wiederholt an . 3{ef
wurden überall unter den schwersten Verlusten zurückgI
geschlagen. Das Jägerbataillon Nr. 7 und Teile der
Jnfanterie -Regiments Nr. 17. gegen deren Stellungen sich
der Hauptansturm des Feindes richtete, zeichneten sich in
diesen Kämpfen ganz besonders aus.

Auch im Raume von Paneveggio nahmen die Kämpf«
an Ausdehnung zu. Der Angriff einer italienischen Brigade'
gegen die Höhen südwestlich von Paneveggio wurde blutia k
abgewiesen. Auf den Höhen nördlich des Ortes scheiterte
gleichzeitig der Vorstoß eines feindlichen Bataillons . Ab-ß
schnitte unserer Tiroler Front , in denen gestern nicht ge¬
kämpft wurde, standen zumeist unter heftigem feindlichem
Geschützfeuer.

An der Jsonzo- Front wurde der Monte San Michele
stark beschoffen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
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Großes Hauptquartier, 23. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen dem Meere und der Ancre haben in einzelnen
Abschnitten Feuerkämpfe stattgesunden. In der Gegend von
Richebourg ist eine stärkere feindliche Erkundungs-Abteilung
abgewiesen worden. — Zwischen Ancre und Somme kam

Ortetretcbircb-iitiganrcber Deereabencbt
Amtlich wird verlautbart : Wien , 22. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
Astern auf heute keine Änderung. - In der

f,a? a 2 ^ ben die Anstrengungen des Feindes , sich
Capul zu bemächtigen, abermals er-

' cm ® le  vom Gegner vorübergehend besetzte
, Magura bei Tatarow wurde durch unsere

w +mhiJL SfÛ ßi W0ün n̂ ' 2m Raume von Obertyn
entwickeln feindliche Erkundungsabteilungen erhöhte Tätig¬
en -'« m$ et nr> vertrieb ein Honved-Jagdkommando

Maschinengewehren ausgerüsteten russischen
~  Die neuen Stellungen südwestlich von

^bresteczko sind bezogen. Der stellenweise nachdrängende
fS5 St !ÄÄ .~ aBertIi* Sucl  und rn
Italienischer Kriegsschauplatz.
rwn^ hrere Abschnitte der Tiroler West- und Ostfront
K imEer lebhaftem feindlichen Geschütz-
imw » <rl u ** en 'Hohen nördlich der Posina nahmen

Truppen emen Beobachtungspunkt in Besitz und
a?rl e& italienischen Gegenangriff ab.

orüLvj« ' • e r et  Befestigungen von Paneveggio wurden
^oriffe einzelner italienischer Bataillone abgewiesen. Süd-
lich des Rolle-Passes gelang es dem Feinde, einen zu Be-
obachtungszwecken vorgeschobenen Stützpunkt zu nehmen,
kämp" Ö6r  2sonzo -Front stellenweise lebhafter Artillerie-
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der unteren Vojusa Geplänkel.
Der Stellvertreter des Chefs oes Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe i« den Karpathen.
Wien,  23 . Juli . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Tatarow durch einen starken russischen

Vorstoß bedroht, nahmen wir die auf der Magora kämpfenden
Truppen gegen den Karpathen-Hauptkamm zurück.

Sonst bei unveränderter Lage nichts Neues.

l) ee Schlackt an der  Somme.
unerhörtem Aufwand an Menschen und mit!

einer Artillerieunterstutzung, wie sie vielleicht nie gesehen
ff-urde, unternommene „Hauptstoß" gegen die deutschen
Limen im Westen hat zu einem zweifellosen Mißerfolg der

geführt, dagegen die deutschen Linien nur in ge-
ruigem Maßstabe und an vereinzelten Orten in Mitleiden «i

können. Das ist der unbestreitbare Eindruck,
den man aus allen Berichten vom Schauplatz der Ereignisse
gewinnt . Seit Anfang des Monats , als die große Offensive!

^ -̂ bugung ihrem Ziele näherzukommen1
versuchte, dauerten die Kampfe unentwegt an und steigerten I
sich am 19. und 20. Juli zu eine* Heftigkeit, die
öen ernstlichen Willen des Gegners zum Erfolg klarmachten. ]
Aff Einer Lime von ungefähr40Kilometern warfen dieGegner !
schrer unerschöpfliche Massen vor. Welle auf Welle flutete
heran, über Berge von Leichen und Verwundeten stampfte
der Schritt der sich trotz der Verluste scheinbar kaum ver- ]
minöernöen Sturmer vorwärts , um endlich den deutschen1
^biö r̂stand zu brechen. Doch nichts, nicht die vorgeworfenen j

mit ihren 200 000 Mann , nicht das fort- !
gesilhrte Trommelfeuer setzte die tapferen Verteidiger in I
Schrecken. Die Sturmkolonnen zerschellten an dem ruhigen 1
«euer der Deutschen, verbluteten in einem Maße, das man j
m England vielleicht niemals zugebenwird. Hier und da einige !
«utz, emige Kilometer Geländegewinn, ein eingeschossenesI
Grabenstück dahinter aber die deutsche Infanterie , bereit I
äu neuer Abwehr, zu neuem Vernichtungswerk an den 1
dezimierten Formationen des Gegners . Nirgends , weder 1
am der französischen noch auf der englischen Seite des I
Stoßes waren die Verbündeten in der Lage, den Eisen- 1
dämm der Deutschen zu zerbrechen und zu überfluten. Im 1
Gegenteil, energische Gegenstöße gingen von diesen Damm 1
aus , die dem Feind errungene Vorteile wieder aus der»
Hand nahmen, ihm beträchtliche Verluste an nnverwundeten 1
Gefangenen und Geschützen brachten.
n  r . Fest steht die deutsche Kampffront , nachdem der Haupt - 1

zerbrochen ist, nachdem der Gegner sein miß- 1
glucktet Vorhaben Mit nicht zählbaren Hekatomben Menschen- 1
leben gebüßt hat . Wir dürfen vertrauen , daß jede >
Wiederholung dieses über alle Begriffe in das Ziel ver- I
bissenen und durch enorme Kräfte gestützten Ansturmes I
aas gleiche Schicksal haben wird . Dessen vertrauen wir >
mit tiefer Dankbarkeit an unsere Helden, die so Heroen- 1
Haft zu kämpfen und zu schlagen wissen. •1
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Gute Wirkung deutscher Gegenmaßnahmen.
Nach einer amtlichen Mitteilung hat sich auf Grund

deutscher Vergeltungsmaßregeln die französische Regierung
nunmehr entschlossen, deutsche kriegsgefangene Offiziere in i
französischen Lagern besser zu behandeln. Da Vorstellungen J
nichts nutzten, wurden einer Anzahl von kriegsgefangenenI
französischen Offizieren in Deutschland die bisher ge- !
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noffenen Vergünstigungen entzogen. Mehrere deutsche» Besatzu
Ofsizierlager wurden möglichst ähnlich eingerichtet, wie die

stunde zu Viertelstunde lebhafter wurde . Sie erstreckte sich
zuerst auf die Bücher, die Jadwiga dem Gast geliehen
hatte, bann berührte sie allgemeinere Gebiete, und beide
Redenden waren nicht , nur bald so vertraut , als ob sie
schon monatelang miteinander bekannt gewesen wären,
sondern sie erstaunten selbst, als sie sich beim Scherzen
und Lachen fanden, ohne daran zu denken, daß die Natür¬
lichkeit des Mädchens und die gesellschaftliche Routine des
Weltmannes diesen Erfolg zuwege brachten.

. ^ roIrI ‘xöieIt r,in  und wieder mit seinem Spiel inne
und lauschte zu den Sprechenden herein, ohne daß er
etwas von der Sprache verstand. Aber über sein Gesicht
glitt ein Lächeln des Stolzes über die Fertigkeit , mit der
seine Tochter in jener eleganten Sprache sich mit dem Gastunterhielt.

Jadwiga und Walewski waren plötzlich sehr erstaunt,
als sie von dem wieder eintretenden Hausherrn erfuhren,
daß es zehn Uhr vorüber war , und Walewski mußte sein
Zimmer aufsuchen, obgleich er gar keine Sehnsucht danachhatte.

Wie sehr verschieden aber war der Abschied von der
verlegenen Begrüßung vor einigen Stunden ! Sie reichten
sich letzt die Hände wie alte Freunde , und von beider
Lippen klang es gleichzeitig: „Auf Wiedersehen!"

Krank ging heute am Sonntag abend früh zu Bett,
unmittelbar nachdem die Tochter mit geröteten Wangen
und glanzenden Augen ihm „Gute Nacht!" gesagt hatte.

Einer aber schlich mir ratzenarttger Lautlostgreit noch
im Hause umher : Vartusch. Er stieg erst die Treppe
hinauf und belauschte den Gast, bis dieser das Licht in
semem Zimmer verlöschte, dann stieg er in den Keller
b'nab zu den Fässern, mit denen Kralik am Tage sich be¬
schäftigt hatte. Er klopfte leise an den Fässern herum
-nid horchte an ihnen, als ob sie ihm etwas zuflüsternsollten.
. „Als  er die Treppe zum Erdgeschoß hinaufstieg, um in
dem Verschlag schlafen zu geben, der sich dicht neben
Kraliks Arbeitsstube befand, kicherte er vor sich hin : „Der
Herr denkt, es weiß niemand, was in den Fässern ist —
Bartusch weiß es."

4. Kapitel.
Rothmann zog mit seinem Packen immer noch von

Dorf zu Dorf . Er machte fast gar keine Geschäfte, trotz¬

dem er der Wirtin in Rudow gegenüber stets das Gegen¬
teil behauptete. Aber an dem Geschäft schien ihm auch
weniger zu liegen, als vielmehr daran , sich insbesondere
mit den Frauen in den Bauernhäusern Stunden lang
zu unterhalten , in den Dorfwirtshäusern tagelang
sitzen zu bleiben, sich mit den Gästen, vorüberkommenden
Fuhrleuten , und wenn er unterwegs auf der Landstraße
war , mit allen Menschen, die ihm begegneten, in Unter¬
haltung emzulassen, was ihm um so leichter fiel, als er
den polnischen Dialekt der Gegend fertig sprach. An
Geld schien es ihm nicht zu fehlen, obschon er davon
kernen auffälligen Gebrauch machte und sich in bezug auf
Essen. Trinken und Bequemlichkeit nicht mehr, als eben
ein Hausierer vermochte, gönnte.

Nichts entging seiner Aufmerksamkeit, und besonders
schienen Straßenkreuzungen und Fußsteige Gegenstände
seiner Spezialstudien zu sein. Soeben näherte er sich einem
kleinen Weiler, der aus zerstreut liegenden Bauerngehöften
bestand. Er musterte die Bauernhütten , die aus Brettern
hergestellten halb verfallenen Zäune, die Gräben , in denen
schmutziges Wasser stagnierte. Er musterte selbst die In¬
schriften an den Plankenzäunen , welche die Jugend allent¬
halben zu ihrer Erheiterung mit Kreide oder Rötel an-
zubringeu pflegt, und welche meist in Namen oder der
geistvollen Bemerkung bestehen, daß diesex oder jener
Junge „ein Esel" sei.

Einer dieser Namen lautete zum Beispiel : Eduard
Biller , ŵie man zugeben wird , ein sehr unschuldiger und
gleichgültiger Name.

Rothmann hielt sich in den Gehöften wohl zwei
Stunden auf, ohne einen einzigen Haarhakrdel abzuschließen,
bann schritt er weiter die Chaussee entlang , bis diese durch
eine gewölbte Unterführung unter einem Eisenbahndamm
hindurch führte. Auch an den Seltenmauern der Wölbung
standen von ungelenker Hand Namen angemalt , und einer
derselben machte Rothmann stutzen und veranlaßte ihn
zum Stehenbleiben . Dieser Name lautete : „Emil Keiles".

Das war an und für sich gewiß nichts Besonderes,
aber doch fand wohl Rothmann eine Beziehung zwischen
dem Namen an der Bretterplanke im Dorfe und dem
Namen hier an der roten Ziegelwand . Die Worte „Biller"
und „Keiles" entstammen nämlich der Gaunersprache. Als
Rothmann den Namen näher ansah, fand er, daß der
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Schretver hinter dem „s" noch einen Schnörkel angebracht
hatte, welcher einem rechten Winkel glich.

„Hier ist eine Spur ", sagte sich Rothmann , „unzweifel-
hast erne Spur . Es hat jemand einem Nachfolgenden
den Weg andeuten wollen, den er genommen hat, und
wohl nicht geahnt, daß auch ein Anderer seine geheimen
Zeichen deuten könne. Der Schnörkel hinter dem „f", der
die Gestalt eines rechten Winkels hat, bedeutet, daß der-
lemge, der den Weg hier eingeschlagen hat, von der
Hauptstraße in einen Seitenweg einbog, der im rechten
Winkel von dieser Hauptstraße abgeht. Ich will doch sehen,
ob rch diese Straßenabzweigung nicht entdecke."

Nach ungefähr einer Viertelstunde gelangte Rothmann
an eme Kreuzung der Hauptstraße mit einem holperigen
und, wie es schien, wenig befahrenen Landwege.
rx.  ist es", sagte er sich, „hier ist die Stelle , wo
sich die Straße abzweigt. Geht nun aber der Weg nachrechts oder nach links ?"

Er blickte prüfend um sich, als könne er in den Fuß-
stapfen von Menschen und Pferden , die sich im Staube
eingedruckt zeigten, eine Entscheidung für die Wahl des
Weges lesen. Dann aber fiel sein Blick auf ein dünnes
Baumstammchen. Solche Baumstämmchen waren in be¬
stimmten Zwischenräumen an der Hauptstraße angepflanzt,
und neben jedem stand als Halt und Stütze ein Pfahl,
an welchem die Bäumchen mit Strohseilen befestigt waren.
An dem Pfahl , welcher an der rechten Seite der Straße
stand, entdeckte Rothmann ein Zeichen, das ihn lächeln
machte. Hier war nämlich wiederum mit Kreide ein
rechter Winkel gezeichnet worden , und sofort wußte Roth¬
mann, daß er nach rechts abzubiegen habe.
, Nachdem er dies getan und den holperigen Weg wohl

eine halbe Stunde lang verfolgt hatte, gelangte er an den
Emgang eines Dorfes , das mit seinen teilweise gemauerten
Hausern einen recht freundlichen Eindruck machte, und!
zwischen den alten mächtigen Lindenbänmen, die es um- i
gaben, wie in einem Garten lag/ Als er sich dem ersten!
Gehöftzaun näherte , welcher nach der Sitte der Gegend ^
ebenfalls aus Brettern zwischen Pfählen hergestellt war,
sah er wiederum den rechten Winkel nebst einem Strich,
der gewissermaßen die Richtung andeutete,- für eüieuj
Menschen, der nicht genau wußte, um was es"sich handelte, s
ein büchst nnsihuldiaes und unnerdächtiaeS Leichen.
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Heeresverwaltung .. . . . ^ ,~v
eingerichteten Sonderlager , Dohrenbach , die Aufhebung der
dort angeordneten Beschränkungen verfügt , soweit sie in
Frankreich ebenfalls beseitigt sind . Auch in den übrigen
Sonderlagern werden Erleichterungen eintreten , sobald die
aus den jetzt noch mangelhaften französischen Offiziers¬
lagern einlaufenden Berichte dieses rechtfertigen.

Freigabe eines belgischen Dampfers.
Das Oberprisengericht in Berlin hat den belgischen

Dampfer „Ambiorix " , der im Sund von einem deutschen
Torpedoboot aufgebracht worden war , freigegeben . Der
Kapitän hatte eingewendet , die Aufbringung sei inner¬
halb der schwedischen Neutralitätszone geschehen und
darum unrechtmäßig gewesen . Von dem Prisengericht
in Kiel war dieser Einwand als widerlegt angesehen und
deshalb auf Einziehung des Schiffes erkannt worden.
Das Oberprisengericht nahm jedoch an , daß sich nach
Lage der Sache nicht mit Sicherheit feststellen lasse , ob
die Aufbringung außerhalb oder innerhalb der schwedischen
Hoheitsgewässer erfolgte und daß deshalb die Freigabe des
i&Zrhiffoä nah n +art  fot S)TitftttS Kto ttt Tahiart

ilstabez

nid mit i
gesehen 1
eutschen i
folg der I

in ge - 1
kleiden - *
indruck , I
-eignisse
)ffensive f
kommen
eigerten |
it , die I
lachten . |
Gegner 1

flutete I
ianipfte 1
tm ver - 1
mischen 1
orfenen I
s fort - ]
iger in ]
rußigen j
rs ntcm I
»einige
offenes

Schiffes geboten sei. Außerdem sind die in den letzten
Tagen von den Deutschen aufgebrachten drei dänischen
Dampfer „Hermia " , „Agnete " und „Alice " wieder frei¬
gegeben worden und haben die Reise nach Frankreich fort¬
gesetzt . Mit diesem Verfahren gegen d->n Dampfer nicht
einer neutralen Macht , sondern eines direkten Gegners
vergleiche man das fortgesetzte brutale Eindringen Ruß¬
lands in die schwedischen Hoheitsgewässer und das durch
England proklamierte unverhüllte Seepiratentum.

Die Verfolgung der »Deutschland ".
Nach schweizerischen Blättern ist der Angabe Londoner

Zeitungen zu entnehmen , daß zur Jagd auf die Untersee¬
dampfer „ Deutschland " und „Bremen " zwei französisch-
englische Kreuzergeschwader formiert worden sind , die aus
18 Schiffen bestehen . — Wie aus Newyork gemeldet wird,
soll das U -Boot „ Deutschland " auf der Rückfahrt außer
Nickel und Gummi auch einen großen Betrag Gold mit¬
nehmen . Die Philadelphia - Marine - Kompagnie soll die
Versicherung des Goldes gegen Kriegsgefahr für 6 bis
10 % des Wertes übernommen haben.

Schlechte Lage der Ztaliener in Tripolis.
r® 0§ , ."Giornale d'Jtalia " muß zugeben, daß die

Italiener fich dort ttt derselben Lage befinden wie im
t November 1911 , also bei Beginn des Tripoliskrieges . Nur
| ein Unterschied sei vorhanden . Damals hätten die Italiener
I letzt seien sie auf die Verteidigung angewiesen.
I A Pf 1 ?  seien fast alle Araber im Aufstand.I dieser Aufstand habe Italien das mühsam eroberte Tri-
I politamen wieder entrissen . Mit dem Zustand in der
I Gyrenarka wolle man sich nicht beschäftigen . — Zwischen
E Ausführungen des „ Giornale

■ Lffa . .. ^».̂ ifirkische Sieg über die Italiener bestätigt,
bereit « den der türkische Generalstabsbericht meldete , von dem man

m den f aber m Italien nichts bekanntgab.

tweder U kleine kriegspolt.
Eisen - U 22 ' J 11,!.1 Der große amerikanische Vier-
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mit lÄnt 3huIi * Die englischen Zeitungen stellen es
Susi Sa l bJ* T' al * beständen ihre südafrikanischen
Truppen fast durchweg aus Buren . Die in lefeter Seit

ßufwetfen.

Ittte^ desschwedisLen̂ ' tem  enifchloffenen Auf-
Nacht eine neue „Virgo" wurde vorige
verhindert. Es war ü»i -^ M » Neutralstätsverletzung

Die Schleunigkeit der deutschen Maßregel vermehre den
Wert der gewährten Genugtuung . — Angesichts dieser An¬
erkennung gewinnen die schwedischen Klagen über englische
und russische Völkerrechtswidrigkeiten an Gewicht.

Kdn Dank für die englllcbe flotte.
Amsterdam , 22 . Juli.

*5tn englischen Oberhause fragte der Herzog von Rut-
land , ob dre Regrerung beabsichtige sofort eine Vorlage ein-
zubrmgen , che dem Admiral Sir John Jellicoe und den Offi-
Ueren und Mannschaften der großen Flotte für den Sieg bei
Jütland den Dank des Parlaments aus spräche . Viele ver¬
wundete Seeleute , die bei Oueensferry und in anderen See¬
hasen gelandet wurden , seien vom Publikum ausgezischt
und ausgepfiffen worden , und Offizieren , die in Oueens-

Äderen schottischen Häfen landeten , hätten die
Droschkenkutscher , die sie nach Hause fuhren , zu ihrer
Niederlage ihr Beileid ausgesprochen . Das sei we-
fentltcß ote Folge der unglücklichen ersten Mitteilung der Ad-
miralltat über die Schlacht gewesen . Das Parlament
sollte jetzt der Flotte seine Anerkennung aussprechen . Lord
Evewe antwortete im Namen der Regierung , niemand
zweifle jetzt , daß die Schlacht ein Erfolg für England ge-
wesen sei , aber die . Regierung halte es für richtig , eine
förmliche , Danksagung des Parlaments aufzuschieben . —
Wahrscheinlich zweifelt die Flotte selbst an ihrem Siege.
Rußland verleugnet die Genfer Konvention.

Haag , 22 . Juli.
Der russische Minister des Auswärtigen hat durch

Vermittelung des amerikanischen und des spanischen Bot¬
schafters in St . Petersburg die türkische Regierung wissen
iapen . datz von nun an die Haager Konvention von 1907
uder die Anwendung der Bestimmungen der Genfer Kon-
ventlon auf den Seekrieg nicht mehr auf die türkischen
Zvwswlfchiffe angewendet werden soll . — England , das
Hospitalschiffe aufbringt und Frankreich , das Heimstätten
des Roten Kreuzes mit Fliegerbomben belegt , haben also
im Lande Väterchens Schule gemacht.
Neutraler Kampf gegen die „lebwarze Lifte “.

Amsterdam , 23 . Juli.
Nach Berichten aus Washington haben die neutralen

Regierungen die Vereinigten Staaten ersucht , im Kampf
gegen die englische schwarze Liste, - die neutrale Kaufleute
wegen ihrer angeblichen Beziehungen zu Deutschland zu¬
grunde richten soll , die Führung zu übernehmen.

Weitere Meldungen besagen , dieses Ersuchen und die
Empörung , die sich eines großen Teiles des amerikanischen
Volkes wegen der englischen Maßnahmen bemächtigt hatte,
worne die Regierung in Washington zu einer energischen
Haltung an . Der Protest der amerikanischen Regierung gegen
das Unrecht , das den amerikanischen Bürgern von England
cmgetan -worden ist , werde wahrscheinlich eine sehr scharfe
Form annehmen . Der niederländische Gesandte in
Washington tritt als Dolmetscher der neutralen Staaten
auf und erklärte , daß ein niederländisches Schiff sich ge-
weigert hatte , Aufträge von amerikanischen Firmen anzu¬
nehmen , dre auf der schwarzen Liste ständen . Das Washing-
toner Staatsdepartement soll den Botschafter der Ver¬
einigten Staaten in London beauftragt haben , Erkundi-
gungen emzuzrehen , welche Firmen auf der schwarzen

und aus welchen Gründen die Eintragung
geschah . Wenn Amerika rvi » ft die Ehrung der Neu-

„ len gegen englische Übergriffe und Vergewaltigung über-

nachkommen 'ur ^ e e§ "ur einer Forderung der Gerechtigkeit

Der Kolonialkrieg — eine Katastrophe.
_ CHristiania , 22 . Juli.

Jntelligenssedler " schreibt in einem Leit-
den Kampf um Deutsch -Ostafrika : Jeder müsse

die Kraft und Schnelligkeit der Deutschen bewundern , wo-
m,t sie immer neue Möglichkeiten entdeckt hätten zur Ent¬
wicklung der Produktion dieser Kolonie , der best-
gelelteten , nicht nur deutschen , sondern überhaupt der
Welt , deren erstaunliche Fortschritte allein dem deutschen
fflerß zu verdanken seien . Deshalb müßten die
deutschen Herzen bluten , dem Todeskampf ihrer
! el ? u 0 0ü le - * u  Müssen , ohne ihr trotz ihres
technischen Genies helfen zu können . Aber mrßerdem mache
sich noch eine andere allgemeine Betrachtung hierbei geltend,
^zedem weißen Manne mußte der bloße Gedanke durch die
Seele schneiden wie die Stellung der Weißen in Afrika
künftighin werden würde , nachdem sie ihre Schwarzen
aufeinander hatten schießen lassen . Vielleicht sei ein Kolo-
Nialkrieg unvermeidlich gewesen , aber für die Stellung
der Weißen in Afrika bedeute er jedenfalls eine Kata¬
strophe . — Eine herbe Kritik für England , das den Krieg
m den Kolonien aus Habgier und Ländersucht entfesselte.

Aus Nah und Fern.

Sammelladungen berechnet . — Der Stempel wird entrichtet
durch Verwendung von Frachturkunden mit eingedrucktem
Stempel oder durch Aufkleben von Reichsstempelmarken auf der

nde . Die Stempelmarken lauten auf Steuerbeträge von 10,
. Pfg , 1* IV 2» 2 und 3 Mk . ; die gestempelten Vor-
drucke für Frachtbriefe lauten auf Steuerbeträge von 10 und
20 Pfg ., die für Eisenbahnpaketadressen auf 10 Pfg . Bei
Wagenladungen wird , wie bisher , der Stempel von der Ver¬
sand - oder Empfangsstation verwendet ; dagegen ist bei
Stückgut (sowohl Fracht - wie Eilstückgui ), Expreßgut
und Eisenbahnpaketsendungen der Absender ver.
pflichtet , auf die Frachtbriefe und Eisenbahn¬
paketadressen die Stempelmarke in dem borge-
schriebenen Betrage selbst aufzukleben,  sofern er
nicht Frachtbriefe oder Vaketadressen mit eingedrucktem Stempel
verwendet . Die Stempelmarke muß an der für den Annahme,
stempel bestimmten Stelle ( links unten in der Rechnungsseite
des Frachtbriefes ) aufgeklebt sein . Die Absender müssen daher
m Zukunft sich die Stempelmarken von 10 und 20 Pfg . oder
die entsprechenden Vordrucke mit eingedrucktem Stempel vorher
besorgen . Diese Werte werden bei den Güter -, Eilgut , und
Gepäckabfertigungen verkauft . Zur Vermeidung der Zurück.
Weisung der Frachtbriefe wird den Auflieferern dringend
empfohlen , die vorstehenden Bestimmungen zu beachten . Nähere
Auskunft erteilen die Abfertigungsstellen.

. * (Rekordziffern im deutschen Lokomotiv-
n Ablieferungen der Lokomotivfabriken in der

ert . en Hälfte 1916 weisen Rekordziffern auf . So wurden
Güter - und Schnellzugslokomotiven unge¬

fähr 2000 stück im Werte von etwa 220 Mill . Mark an
die Staatsbahnverwaltung abgeliefert , die auch die Aufträge
)er Heeresverwaltung vermittelt . Nicht eingerechnet darin
rnd die sehr umfangreichen Ablieferungen an Ersatzkeffeln . .

* (Vom Papiermarkt .)  Die Kriegswirtschafisstelle

Hrrdor » . den 24 . Juli 1916.

Dampfer ' von Mra ° "̂ ^ lb ^Snl^ . ' ‘ bSJS» - 2ttrgo"  begleitet . damR.-n
«uf einmal famen Sr,,S e i et/  impften südwärts,
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Stockholm , 22 . Juli.

'eutfeben Torpedobootan d̂er ^ Süd ^ !? ?, öe § Don einem
Frachten englischen DampfIs ^ Uuste Schwedens auf-
uhrende liberale Zeituna ^r . ."Adam " schreibt dierührende liberale Zeiftmg " SH ^ -° w " schreibt

durfte jetzt festgestellt sein daß Tidningen " .
b ' e Bestimmungen der Haager entschlossen sei,

Fahrzeugen in Gewässer ? "- ba ® ® uf '
gingen von

acht zu achten . Das schwedische eilIer  neutralen
Üland sei auch an die Saaa -r » Keue sich darüber.ore Haagex Konvention gebunden.

* ( F r a chi u r k u n d e n st e m p e l .) Am 1 . August d . IS.
treten wichtige Aenderungen der Bestimmungen des Reichs
stempelgesetzes hinsichtlich der Stempelpflicht der Eisenbahnfracht.

I urkunden in Kraft. Während gegenwärtig nur Frachturkunden
über Wagenladungen der Stempelpflichtunterliegen, sind künftig
auch solche über Stückgut — (Fracht- und Eilstückgui) sowie
Expreßgut- und Eisenbahnpaketsendungen, für die ohne Unter-
schied nach der Höhe der Fracht ein fester Stempel erhoben
wird, stempelpflichtig. Gepäckscheine über aufgegebenes Reise¬
gepäck sind dagegen nicht siempelpflichtig. Der Stempel für
Wagenladungen ist erhöht, jedoch in der Berechnung vereinfacht.
Eine Berechnung des Stempels nach dem Ladegewicht und
Frachtsatz für 10 t entfällt; entscheidend ist lediglich der Betrag
der Fracht bis oder über 25 Mk. Ob der Stempel für Stück-
gut oder für Wagenladungenzu berechnen ist, richtet sich nach
der Frachtberechnung. Die Stempelsätze betragen für Fracht-
stückgut, Expreßgut und Eisenbahnpakete 10 Pfg ., für Eilstück-
gut 20 Pfg., für Frachtgut in Wagenladungen: bd einem
Frachtbetrage von nicht mehr als 25 Mk. 1 Mk., bet höheren
Beträgen 2 Mk ., Eilgut in Wagenladungen: bet einem Fracht¬
betrage von nicht mehr als 25 Mk. 1.50 Mk., bei höheren
Beträgen 3 Mk. Die Steuersätze von Wagenladungen er¬
mäßigen sich auf die Hälfte, wenn das Ladegewicht des Wagens
weniger als 10 t beträgt. — Stempelfrei sind: Urkunden über
Sendungen, die frackitfret zu befördern sind. Urkunden über die
Beförderung von frischer Milch, soweit sie nicht in Wagen-
ladungen erfolgt, und Urkunden über Durchfuhrsendungentm
inttrnattonalen Verkehr. Duplikate, wettere Ausfertigungen,
Abschriften der Frachturkunden unterliegen dem Stempel nicht.
Der Sanimetnerkehr der Spediteure unterliegt einer besonderen
Stempelabgabe, die nicht durch die Eisenbahn erhoben wird.
Der Frachturkunbenstempel der Eisenbahn wird jedoch auch für

der deutschen Zettungsverleger ist durch Verordnung des
Bundesrats damit beauftragt , nun auch eine Bestandsauf¬
nahme und ^ Bedarfsschätzung für geglättetes Papier vorzu¬
nehmen . sie hat damit jetzt den gesamten Verkehr mit
Druckpapier auch für den Bedarf der Zeitschriften - und Buch¬
verleger zu überwachen . Auch ein Enteignungsrecht ist ihr
verliehen worden . Es ist hiernach zu hoffen , daß eine
gewisse Beruhigung auf dem Papiermarkte etnirttt , auf dem

e in letzter Zeit , besonders für bessere Papiersocten , die
tollsten Preistreibereien bis zu 200 und 300 Prozent des
Friedenspreises zu beobachten waren.

* Der gesamte Ertrag der Einnahmen aus den Staats¬
und Gemeindewaldungen  tm Reg .-Bez . Wiesbaden ist
von 4257  731 Mk . im Jahre 1884 auf 7 994 190 Mk. tm
Kriegsjahr 1914 gestiegen . Es ist dieses die höchste Ein¬
nahme seit 1884.

* Von vielen Seiten wird miigeteili, daß sich infolge der
bevorstehenden Einführung der „Kleiderkarie"  eine starke
Beunruhigung in Verbraucherkreisen geltend macht, so daß diese
sich in den letzten Tagen mit Web-, Wirk- und Strickwaren
in einer den Bedarf bei weitem übersteigenden Weise versorgen..
Zu einer solchen Beunruhigung und einem solchen 8inhamstern
von Kleidungsstücken liegt aber nicht der geringste Anlaß vor.
Zwar werden ab 1. August die meisten Kleidungsstücke nur
noch gegen Bezugsscheine erhältlich sein; jedoch wird dieser Be¬
zugsschein in allen Fällen, in denen die Notwendigkeit zur
Anschaffung der Bekleidungsstücke vorliegt, gewährt werden.
Es braucht auch keiner zu befürchten, daß nach dem 1. August
keine Ware mehr vorhanden ist; denn seit dem 13. Juli , dem
Inkrafttreten der maßgebenden Bundesraisbestimmuna, ist eine
Verkaufsbeschränkung in der Weise eingetreten, daß insgesamt
bis zum 1. August nur 20 Prozent  des Wertes der Waren
verkauft werden darf, die ausweislich der Mitte Juni fertig
gestellten Bestandsaufnahme vorhanden waren. Die übrigen
80 Prozent  stehen also nach dem 1. August  denjenigen
Verbrauchern, die einen Bezugsschein  erwirkt haben, unge.
chmalert zur Verfügung. Es kann daher nicht dringend genug

gewarnt werben, Anschaffungen vorzunehmen, die das gewöhn-
siche Maß übersteigen und dem Anschaffenden nur zurzeit un-
nölige Ausgaben verursachen.

Medenbach . Die Wildschweine  machen sich auch in
unserer Gemarkung unliebsam bemerkbar ; sie haben auf den
Feldern bereits großen Schaden angertchtet . Wie wir hören

soll dieser Tage eine polizeilich angeordnete Jagd stattfinden!
Roth . Ersatz -Reservist Helsper  von hier erhielt das

Eiserne Kreuz  2 . Klasse.

Burbach. Die „tzellert. Zig." schreibt: Immer noch hält
die Waldberenernte  in den Waldungen der Gemeinden
Burbach und Wahlbach  an . Die etngesammelte Menge
ist so groß, daß sie, in Gewicht angegeben, verblüffen würde
An einzelnen Tagen sind in Burbach 500 Pflückerinnen durch
die Bahnhofssperre gegangen, sodaß die Anwesenheitszahltm
Walde, mit denen, die von allen Seiten zu Fuß herbeteilten
gut mit 1000 angenommen werden kann. Nehmen wir pro
Person und Tag 10 Pfund Beeren an, so würde das pro
Tag 10 000 Pfund und für 6 Tage 60 000 Pfund ergeben.
An gewöhnlichen Tagen, an denen Witterungseinflüsse und
Feldarbeiten, oder der Wiederbeginn der Schulen die Zahl der
Besucher verminderten, kann diese immerhin noch mit 200 an.
genommen werden, das macht pro Tag 2000 Pfund. Solche
Tage sind bis jetzt mindestens 12 zu verzeichnen, macht 24 000
Pfund. Und die Beeren sind noch nicht alle geworden! Immer
neue Liebhaberinnen eilen herbei. Vom Westerwald bringen die
Frauen und Mädchen Gefangene, die anscheinend dort in der
Landwirtschaft tätig sind, zum Beerenpflücken mit in den
Burbacher Hauberg. Es scheinen sich da, so meint das genannte
Blatt, recht idyllische Verhältnisse zu entwickeln.

Hanau . Auf dem Main bei Dietesheim ging das vom
Obermatn kommende , mit 5000 Zentnern Bohnen beladene
Schiff „ Maingold " unter.  Der entstandene Schaden ist
beträchtlich , da ein Teil der kostbaren Ladung verloren sein
dürste . Baggermaschinen find daran , die Bohnen aus dem
Schiff zu baggern.

Fulda . Der 18 -jährige Bahnarbeiter Mihm  aus dem
benachbarten Rhöndorfe Hofbieber  fuhr in einem rasenden
Tempo mit seinem Fahrrad eine steile Böschung hinab . Er
kam hierbei zu Fall und flog in hohem Bogen auf die
Hörner eines im Gespann entgegenkommenden Ochsen . Der
Bedauernswerte wurde aufgefpießt  und verschied nach
kurzer Zeit . •  '



O Der Kaiser Protektor der Nationalstiftung für
die Hinterbliebenen der Gefallenen. In einem Hand¬
schreiben an den Vorsitzenden der Nationalstiftunĝfür die
Hinterbliebenender im Kriege Gefallenen, den Staats¬
minister v. Loebell, hat der Kaiser den Vorsitz dieser
Stiftung übernommen. Der Kaiser hat mit Befriedigung
von der begeisterten Opferwilligkeit des deutschen Volkes
hinsichtlich der Stiftung Kenntnis genommen.

O Ein Eisenbahn-Kuriosum. Seit dem 16 jährigen Be¬
stehen der Kleinbahn zwischen Schirum und Großefehn wurde
auf der Station Holtrop in diesen Tagen die erste Fahr¬
karte zweiter Klasse verkauft.

O Mit Butter gesegnet. Aus Freyburg in West¬
preußen wird gemeldet, daß der Leiter der dortigen Mol¬
kerei sich zur Einführung von Butterkarten veranlaßt ge¬
sehen hat, auf die fortab jede Familie täglich „nur" ein
halbes Pfund Butter kaufen kann. Das buttergesegnete
Freyburg hat sich zur Einführung der Butterkarte ver¬
anlaßt gesehen, weil die Hamster oft mit Hilfe fremder
Kinder große Vorräte kauften und diese dann ver¬
schickten.

O Auftreten einer Windhose in Ostfriesland . Bei
Firrel in Ostfriesland trat eine Windhose auf. Sie ent¬
stand nach völliger Windstille und vernichtete alles, was
sich in ihrem Bereich befand. Viele Menschen wurden zu
Boden gerissen und erlitten Verletzungen. Ein Teil des
auf den Feldern weidenden Viehes wurde in tiefe Wasser¬
gräben geworfen und ertrank. Von zahlreichen Häusern
wurden die Dächer abgedeckt und Steine und Balken
wirbelten in der Luft umher.

0 Es klingt wie ein Märchen. Unter allen steuer¬
freien Gemeinden, so wird der Köln. Volksztg. geschrieben,
dürfte das 400 Einwohner zählende Dorf Wölferlingen im
Unterwesterwaldkreis die beneidenswerteste sein. Nicht
allein, daß sie ihren Bürgern völlige Steuerfreiheit ge¬
währt, sondern sie bietet auch sonst eine Menge begehrens¬
werter Vorteile: Für die Kinder finden besondere Weih¬
nachtsbescherungenstatt, das Brennholz ist frei, die Wasser¬
leitung wird jedem Bewohner fertig bis zum Messinghahn
geliefert, das elektrische Licht durch eigene Leitung bis in
das Haus. Wer Korn dreschen will, dem läßt die Ge¬
meinde den Motor in die Scheune bringen. Holzsägen
und Kornmahlen geschieht im Gemeindekraftwerk. Eigene
landwirtschaftliche Maschinen und eine Dampfmolkerei
sorgen für die Landwirte. Als man 1910 die Erinnerungs¬
feier an den deutsch-französischen Krieg beging, erhielt jeder
Kriegsteilnehmer einen Ruhesessel. Wer Bürger dieses
Dörfchens werden will, muß das Bürgerrecht gegen ein
hohes Bürgergeld erwerben und muß absolut unbescholten
fein. Der Reichtum der Gemeinde beruht in den aroßen
Gemeindewaldungen.

o Der neue Leibarzt des Kaisers. An Stelle des
verstorbenen Generalarztes Dr . v. Jlberg wurde der Ober¬
stabsarzt Dr . v. Niedner, im Frieden Regimentsarzt des
2. Gardedragonerregiments, rum Leibarzt des Kaisers
ernannt.

O Standrechtlich erschossen. Auf der Wahnerheide
bei Köln wurde der 24 jährige Grubenarbeiter Gerhardus
van Geleen standrechtlich erschossen. Er war seinerzeit
vom Kölner außerordentlichen Kriegsgericht zum Tode
verurteilt worden, weil er am 2. Februar seinen Kostwirt,
den Arbeiter Hubert Degraf ermordet hatte, mit dessen
Frau er sträflichen Verkehr unterhalten hatte.

© Wiederaufbau des Schlosses Tatoi . König Kon¬
stantin bestimmte den Wiederau»iau des niedergebrannten
Schlosses Tatoi. Die Königsfamilie nahm in Dekelia
im Schloß der Königin-Mutter Wohnung.

© Hungersnot in einem Teil Rustlands . Der russische
Ministerpräsident Stürmer hat in einem an den Vor¬
sitzenden des Ernährungsrates Naumow gerichteten
Schreiben darauf hingewiesen, daß in den Gouvernements
Orenburg und Samara sowie in den Gebieten Turgai
und Ural eine Mißernte und Hungersnot zu erwarten sei.
Um dieser vorzubeugen, müßten beizeiten entsprechende
Maßnahmen getroffen werden.

© Ein interessanter Rechtsstreit um Kitcheners
Testament. Lord Kitchener hatte seinem Privatsekretär
Oberst Oswald Fitzgerald seinen afrikanischen Grundbesitz
in Größe von etwa fünf deutschen Rittergütern, frei von
allen Erbsteuern, schon bei Lebzeiten vermacht. Fitzgerald
ist bekanntlich aus der Sturmfahrt der „Hampshire" zu¬
sammen mit seinem Herrn in die Tiefe gesunken. Seine
afrikanischen Güter würden also seinen Erben zufallen.
Nun hat sich aber die Frage erhoben: ist der Erblasser,
Lord Kitchener, oder der Erbe, Fitzgerald, zuerst gestorben.
Im ersten Falle besteht Kitcheners Testament natürlich zu
Recht und Fitzgeralds Erben erfreuen sich des reichen Be¬
sitzes; im anderen Falle aber wären Kitcheners Erben,
seine Geschwister und Neffen, diejenigen, denen die Fitz¬
gerald zugedachten Ländereien zufielen. Da die eigentüm¬
liche Rechtsfrage tatsächlich gestellt worden ist, kann man
auf den Ausgang des Erbschaftsstreites gespannt sein.

© Fortgesetzte Munitions -Explosionen in Italien.
In Jvrea flog die Munitionsfabrik in die Luft. Es
wurden 20 Tote und eine große Anzahl Schwerver¬
wundeter unter den Trümmern des vollständig zerstörten
Gebäudes hervorgezogen. Das Unglück wurde durch un¬
geschickte Handhabung der Granaten beim Verladen ver¬
ursacht.

© Verdoppelung der Zeitungspreise in England.
Die Papiernot macht sich in England in empfindlichster
Weise bemerkbar. In Birmigham und Wolverhampton
verdoppelten die Zeitungen ihre Preise. Viele kleinere
Blätter haben infolge des Hohen Papierpreises ihr Er¬
scheinen einstellen müssen. Die Abonnenten wollten erhöhte
Bezugspreise nicht bezahlen.

© Zunahme des Kokain-Lasters in London. Ein
übles Geschenk ist England, und hauptsächlich seiner Haupt¬
stadt, durch die kanadischen Soldaten zu teil geworden:
eine Zunahme des Kokaingenusses. Das betäubende Gift
ist in erheblichen Mengen durch die Kanadier eingeschmuggelt
worden, und es entwickelte sich, lange Zeit durch die Be¬
hörden unentdeckt, ein umfangreicher Straßenhandel,_der
ebenfalls durch Soldaten betrieben wurde. In diesen
Tagen ist eine Anzahl der Kokainhändler verurteilt
worden. Schwere Strafen bedrohen die Begünstiger des
Lasters.

© Einsturzkatastrophe in einem italienischen Schwefel¬
bergwerk. In der Schwefelgrube Germini bei Palermo
wurden infolge Einsturzes mehrerer Schächte zweihundert
Arbeiter begraben. Die Bergungsarbeiten wurden sofort
in Angriff genommen. Bisher ist es jedoch nicht gelungen,
auch nur einen Mann zu retten.

Weilburger Wetterdienst.

Aussichten für Dienstag: Vielfach wolkig und nur zeit¬
weise heiler, tagsüber warm, höchstens ganz vereinzelt
schwache Gewitterbildung.

Letzte Nachrichten.
Begründung der ungewöhnlich schweren englischen Verluste.

Karlsruhe,  24 . Juli . lTU) Schweizer Blättern
zufolge melden die englischen Kriegsberichterstatter, daß die
gewaltigen englischen Verluste daher rühren, daß das 1. und
2. Lankashtre- und Aorkshire-Regiment im Paradeschritt auf
die deutschen Linien losgingen und von dem deutschen
Maschinengewehrfeuer glatt niedergemäht wurden. Von
diesen Regimentern kamen nur wenige Mann, infolge
dieser Angriffstaktik lebendig davon.'

England will der „Deutschland" im Kanal auflauern.
Amsterdam,  24 . Juli . (TU) Nach zuverlässigen

Meldungen aus London, trifft England in der Nordsee und
im Kanal umfangreiche Anstalten, um den Verkehr der
deutschen Handels-Unterseeboote zu verhindern.

Rücktritt Sasonows.
Petersburg,  24 . Juli . (TU) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen.Agentur: Ministerpräsident und Minister
des Innern Stürmer ist zum Minister des Auswärtigen ernannt
worden und behält den Vorsitz im Ministerrat. Justizminister
Chwestow wurde zum Minister des Innern, der ehemalige
Minister des Innern Nakarow zum Justizminister ernannt.
Dem Minister des Auswärtigen Sasonow wurde der Rücktritt
in Genehmigung seines Gesuches bewilligt.

Riga wird geräumt.
Kopenhagen,  24 . Juli . (TU) „Berlinske Tidende"

meldet aus Paris : Der Korrespondentdes „Journal"
telegrapiert aus Riga, daß ungefähr zwei Drittel der Be¬
völkerung die Stadt verlassen habe; Riga bietet einen
traurigen Anblick.
Gemeinsames Vorgehen Amerikas und Hollands gegen die

Blockade.
Haag.  24 . Juli . (TU) „Vaderland" meldet aus

Washington: Die amerikanische Regierung hat den nieder¬
ländischen Vorschlag in Erwägung gezogen, gemeinsam gegen
bestimmte Blockademaßregeln der Verbündeten, namentlich gegen
das Anhalten der Briefpost, vorzugehen. Wie gemeldet wird,
sieht sich die amerikanische Regierung in der Lage, den nieder-
ländischen Standpunkt anzunehmen.

Die Neutralen gegen England.
Haag,  24 . Juli . (TU) Der „Rotterdamsche Courant"

meldet aus London: Die „Times" berichten aus Washington:
Die Erbitterung der amerikanischen Handelskretse wegen der
auf die schwarze Liste gestellten amerikanischen Handelsfirmen
nimmt gewaltig zu. Der Druck der öffentlichen Meinung,
die politischen Vorteile, die durch den Protest erwartet
werden, wie die Vorschläge der Neutralen Regierungen be¬
stärken die amerikanische Regierung, ein scharfes Protestver-
fahren gegen England zu beginnen. — Der holländische
Gesandte in Washington führt eine starke Propaganda zur
Unterstützung der Beschwerden der Neutralen.

Die zurückgehaltene rumänische Munition.
B u da p est. 24. Juli . (TU) Zur rumänischen Munitions¬

frage meldet „Steagul" : Die rumänische Munition blieb
einstweilen auf russischem Gebiet. „Libertatea" erfährt von
der russischen Grenze, die Entente-Vertreter verständigten die
rumänische Regierung, Frankreich könne vorläufig den Ab-
Iransport der in Marseille und Saloniki liegenden rumänischen
Munition nicht gestalten. Einmütig wird ferner festgestellt,
die in Betracht kommenden Munttionsmengen seien gering.
Die „Optnia" meldet aus Jassy: der gewesene Minister-
Präsident Titu Majorescou verständigte seine Freunde, er
werde den Kurgebrauch abbrechen und an der Politik wieder
teilnehmen, da die Lage jeden Staatsmann zwinge aktiv
einzugreifen, um zu verhindern, daß dir Ruffophilen ihre
Aktionen fortsetzen.
Der „Heilige Krieg" des Islams gegen England setzt an.

Kon sta n t i n op el , 24. Juli . (TU) „Jttihadi Islam"
erfährt aus sicherster Quelle, daß der Emir Dafurs, Ali Bin
Dinar den Engländern den heiligen Krieg erklärte; er ver¬
sammelte seine sämtlichen Kabylen und regulären Truppen
und marschierte nach dem Norden des Sudan. Bet den
Kämpfen, die sich unterwegs mit den Engländern entwickelten,
erlitten die Engländer eine schwere Niederlage und mußten
sich nach dem Nilufer zurückziehen. Die gebirgige Gegend
dieser RückzugSlinie wurde von den Mannschaften des Emir
besetzt. Ferner hat sich der Emir von Dafür mit den
Senusfis vereint, um einen gemeinschaftlichenAngriff zu
unternehmen.

Ein Straßenbahn-Unglück in Hamburg-Altona.
Hamburg.  24 . Juli . (TU) Ein ungewöhnlicher

Straßenbahn-Unfall ereignete sich gestern Nachmittag in
Altona. Ein Wagen der Straßenbahn 39, der in der
Richtung Hauptbahnhof.Langenfelde fuhr, sprang in voller

1 Kontorist
für die Gießerei

1jg Techniker
möglichst auf sofort gesucht.

Angebote mit Gehaltsanspr.
erbeten.

Maschinenfabrik
Wilh . Momma , Wetzlar.

Stoff- «. Vlusensarben
zum Selbstreintgen,

Gar-inen-, Spitzen- u.
Vorhangsarben,

in Pulverform und flüssig
Almiiiliimilfarbe, m^beständig,

Osenlacke
alle Sorten Bronze,

empfiehlt
DrogerieA.Doeinck,

Herborn.

Fahrt bet einer Biegung aus den Schienen und schlug gey
einen Baum. Der Wagen wurde zernümmerl, die Jnsaff
wurden sämtlich schwer verletzt. Eine 25 jährige Frau w
sofort tot, während 15 schwer verletzte Personen in d
Krankenhaus in Altona gebracht wurden.

Zusammenstoß eines Dampfers und einer Motor-Fähre
bei Grünau-Berlin. *

Berlin,  23 . Juli . (TU) Gestern gegen 4
nachmittags fand auf dem Teil der Dahme, der „Lang
See" genannt wird, in der Nähe des Freibades Grün
ein Zusammenstoß des Nobeling-Dampfers „HindenburgH
und des für den Uebersetzverkehr bestimmten Motorbooteß
„Anna" statt. Dieses sank augenblicklich. Von seinen 51)
Insassen find anscheinend 20 ertrunken, die übrigen konnteß
gerettet und ans Ufer gebracht werden. Amtliche Mitteilungrß
liegen noch nicht vor; es besteht daher die Möglichkeit, das:
die Zahl der Opfer dadurch eine Verringerung erfahren haß
daß sich einzelne Vermißte noch als gerettet erweisen. BL
gestern Abend wurden acht Leichen geborgen. Wie verlauies
soll der Steuermann des Motorbootes, namens Walz, dD
Schuld tragen, der anscheinend mttertrunken ist.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Leck.

Bekanntmachungen der städt. BerwgUur
zu Herborn.

Art der Ausgabe turn Kalter
werden in dieser Woche die Inhaber der Brotbü̂ —
Nr. 701—900 berücksichtigt. Butterkarte » find bi!
Freitag , den 28 . ds . Mts . in Zimmer Nr. 6 des R«
Hauses zu beantragen. I

Ausgabe der Kutter
Samstag , den 28 . ds . Mts .» nachmittags von 4-
Uhr in der Turnhalle. j
Itädiislher Lebeasmittcloerkaas
Donnerstag , den 27 . d. Mts ., vormittags 18 Uh»

. Fischverkauf»
nachmittags «ft Uhr:

Verkauf von Fedensmitteln . j
Bet der Ausgabe von Freibrot ist in dieser Woche AE

schnitt Nr . 8 gültig.
Herborn,  den 24. Juli 1916.

De« Bürgermeister : Birkendahllff

S>tadtverordneten -Atzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten-Kollegiums wer!

hierdurch zu der am
Mittwoch , den 26. Juli , abends 87» Ul
tm Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemer
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur i
Handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl der Mitglieder und deren Stellvertreter zur (

kommensteueretnschätzungskommlsfion.
2. Rückzahlung eines Darlehns.
3. Erweiterung der Heizungsanlagei« Rathaus.
4. Mitteilungen.

Geheime Sitzung.
Herborn, den 22. Juli 1916.

Der Stadtverordneten-Vorsteher
Ludw. Hofmann, Kgl. Baurat

Beim Bezirkskommaudo Wetzlar können
1. Okwber 1916 noch einige Schreiber als Freiwiüi
eingestellt werden. Es kommen als Schreiber geeignete Le
der Jahrgänge 1899—1894 in Frage.

Bewerber wollen sich unter Einreichung eines sei
geschriebenen Lebenslaufes umgehend beim Bezirkskomm
in Wetzlar melden.

Wetzlar , den 19. Juli 1916.
Königliches Bezirkskommaud«

v. Wedel,
Oberst z. D. und Bezirkskommande

Freunden und BekaDDten die tieftraurige Nachricht, daß
wir nach langer Ungewißheit die schmerzliche Mitteilung er¬
hielten , daß unser lieber , einziger Sohn

Friedrich,
Musketier in einem aktiven Infanterie -Regiment,

für uns und sein Vaterland gestorben und auf dem Friedhof bei
Verdun begraben ist.

Psalm 108, Vers 13.

Herborn , den 24. Juli 1916.

Familie Friedrich Schumann.
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